
Überblicken wir nnn einmal die Ergebnisse ans den vorstehenden
Beispielen nnt) dein Gesagten, so können wir für die Naturschuharbeit
manchen wertvollen Ächluß Ziehen. Vor allein jei festgestellt, daß für
die Tier- nnd PflanZenarten bei weitem nicht iinmer die direkte Ver-
nichtnng zuin Aussterben führt, sondern daß vielmehr die ungünstigen
Eingriffe in die normalen Lebensbedingungen der Organismen, mö-
gen diese Faktoren nun au^ der leblosen oder ans der lebenden Um-
welt stammen, die Hauptursache für deren Untergang sind. Ist nnn
das Tier, die Pflanze auch ein Produkt der Ilmweltsfaktoren, finden
sich die Organismen einer Lebensftätte zn Lebensgemeinschaften zu-
sammen nnd bildet die „Lebensgemeinschaft eine Einheit, deren Glie-
der sich gegenseitig bedingen" (Hejje, Tiergeographie ans ökologischer
Grundlage), so muß es für den Naturschuh unter dem Ziele Arten-
erhaltnng oberste Aufgabe sein, die für die bedrohten Arten lebens-
wichtigen Llmweltsfaktoren Zu finden, einer Lebensgemeinschaft die
Lebensstätte zu erhalten, uni ein Glied der Lebensgemeinschaft, eine
Ar t schuhen Zu können.

Von diesem 5tandpunkt aus betrachtet, könnte man im Natur-
schuh angewandte Naturwissenschaft jehen und ein neues Feld für
den Botaniker und Zoologen liegt harrend offen. Bedenkt man noch
die Zahlreichen Berührungspunkte des Naturschnhes Zur menschlichen
Wirtschaft, so ergäbe sich über den oben aufgezeigten Weg, der wohl
nicht neu ist, aber viel Zu wenig begangen wird, eine wertvvlle Zn-
sammenarbeit von Wissenschaft und Wirtschaft, die gerade in der heu-
tigen Zeit dringend notwendig wäre.

Künftige Aufgaben des Derschönerungs-Dereines in Linz.^)
Von Dr. Theodor Kerschner.

Der Verschönerungs-Verein hat aus eigenen Mi t te ln nnd aus
solchen hervorragender Gönner Vorbildliches geleistet. Daher genießt
er auch in unserer Landeshauptstadt ein Ansehen wie nnr weilige
Vereine neben ihm. ^eder Eingeweihte denkt, wenn er den Freinberg
nennen hört, unwillkürlich an den Verschönernugs-Verein. Er hat ihn
nicht nnr vor Verbauung geschüht, sondern er pflegt ihn auch und
vermehrt seine gärtnerischen Anlagen. Daher mag es kommen, daß
die meisten Linzer glauben, daß der Wirkungskreis des Vereines sich
auf den Freinberg Zu beschränken hätte. Nach den öahnngen ist aber
„der Zweck des Vereines die Wahrnehmung und Fördernng all des-
jenigen, was Znr Verschönerung der ötadt Linz und deren Umgebung,

Der Artikel hat über den Nahmen des Landes hinaus grundsätzliche
g! deshalb bringen wir ihn. Die 3>christleituna.
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sowie zur Hebung der Behaglichkeit und Annehmlichkeit der Be-
völkerung beizutragen geeignet erscheint."

Es möge gleich gesagt sein, das; wir außer dem Freinberg auch
einen Kürnberg, einen Pöstlingberg, einen Lichtenberg, einen Magdalena-
berg und einen Pfennigberg und Zwischen dieser Bergumrahmung ein
Haubertal, ein Donautal, eine Diessenleiten und einen Haselgraben in
der Umgebung von Linz besitzen; wenn wir sehen müssen, wie
viele öünden in dieser prächtigen Landschaft durch Häuser, die an
ungeeigneten Plätzen gebaut wurden, begangen worden sind, dann
müsjen wir erkennen, daß viele und große Aufgaben, die uns Linzern
gestellt waren, achtlos versäumt worden sind.

Der Einwand, daß sie der Verschönerungs-Verein nicht zu lösen
im ötande gewesen wäre, weil seine M i t te l dazu nicht ausreichen,^
darf nicht gelten. Wenn eine Landschafts- und ötadtbildverschandelung^
nur mit Geld allein zu verhindern wäre, dann ist eben die Gesetz-
gebung ungenügend und der Hebel muß hier angesetzt werden. Dann
muß der Verschönerungs-Verein eben als mahnendes Gewissen auf-
treten und fordern, daß unsere Bauordnung und Zwar nicht nur für die
ötadt Linz allein, sondern wegen der umliegenden Gemeinden auch
für das ganZe Land, endlich erneuert werde, das ist der Kern der
öache. M i t den Bestimmungen über den öchutz des Landschaftsbildes
auf Grund des Naturschutzgesetzes allein können wir manchmal das
Ärgste verhindern, aber für aufbauende und verbauende Planung
genügen sie nicht. Da fehlen noch die positiven Richtlinien und Gedanken,
die der Verschönerungs-Verein in die Bevölkerung hineinZntragen und
>ie durch Kufklärung vorzubereiten hat, damit die Leute dann die
Maßnahmen der Landesregierung oder des Magistrates verstehen.
Der Geist des Individualismus in allen Ehren, aber dort, wo er sich
durch Unverstand und Eigensinn am ötadt- und Landschaftsbild
schädlich auswirkt, gehört er im Interesse der Allgemeinheit weg.

5cbon vvr dein Kriege, also vor über zwanzig fahren, wurde
der Entwurf einer neuen Bauordnung für Linz gedruckt, aber bis
heute wurde diese wichtige Frage nicht geklärt. Inzwischen ist auch
die Stadtplanung, also die zweckentsprechende Verteilung der Näume
für die Erfordernisse von Linz studiert worden, aber von einem Ergebnis
h^t die Bevölkerung noch nicht viel gehört. 5ie wird eines Tages
damit überrascht werden und weil sie darauf nicht vorbereitet ist, werden
die Widerstände groß sein, da die Menschen die Notwendigkeit dann
nicht begreifen können. Da die derzeitige Bauordnung nicbt die ent-
sprechende Handhabe bietet, baute jeder ohne Rücksicht auf die Nach-
barhäuser leine ^euermauern und Gesimse, Dachhöhe und Dachneigung,
wie er wollte. Die sogenannte Neustadt bietet eine "UnZahl entsetzlicher
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Beispiele. Bei den 5tadtrand-5iedlungen inerkt man wohl schon An -
sähe einer „planmäßig wachsenden 5tadt" , wie G. Iobst den Begriff
zusammengefaßt hat, aber das ötadtbauamt hat jich mangele eines
genügenden Verständnisses der Bevölkerung und einer entsprechenden
Bauordnung noch nicht genügend durchsehen können. Dadurch entstand
dann oft der unfertige und dadurch unwohnliche Eindruck der Vorstädte.

I n der Umgebung baut heute jeder an einem Plätzchen, wo es
ihm behagt, unbekümmert darum, ob sich die Baustelle in das größere
Verkehrsnetz, I tadtbi ld und die Erhaltung ge>chlo>jener Grünanlagen
eingliedern läßt oder nicht. Grundteilungen Parzellierungen) werden
bewilligt, weil sie auf Grund alter (um nicht Zu sageil veralteter)
Gemeindebeschlü>se nicht abgelehnt werden können und beim Bauvor-

steht dann meijt keine gesetzliche handhabe mehr Zu Verfügung,
den Bau an der betreffenden unpasj enden stelle zu verhindern.

Inmitten der von den ötraßen eingesäumten Häu>ervierecke
hat Linz schöne Gärten. 5ie sind ein Gesundbrunnen und Labsal für
die Bewohner. Es kann jedoch niemandem die tranrige Talsache ent-
gehen, daß diese Gärten immer mehr zusammenschmelzen, weil sie
verbaut werden. M a s tut man aber anderwärts in der Welt, z. B .
in der öchweiz, in Deutschland, in England usw.? M a n „saniert"
dort diese Häuserblocks, indem man die Hofgebäude niederreißt und
Grünanlage», schafft! Was wird wohl vorausschauender und damit
billiger sein?

I n bewegten Worten wird jetzt über den Geburtenrückgang ge-
klagt; das; aber die 5tadtkinder nur selten in der Nähe der Wohnungen
Gelegenheit haben, >ich im Grünen zu tummeln, darüber zerbricht man
sich weniger den Kopf. Wenn dann der gejunde Drang nach Nasen-
spiel durchbricht und Anlagen beschädigt werden, dann sind diese kräftigen
jungen „Lausbuben" Arme, eingesperrte 3>tadtjugend! W o haben wir
in Linz öpielplätze? I m Volksgarten, am Hessenplatz, hinter dem
Museum, auf der oberen Promenade, beim Pcukbad, aber ohne Nasen
mit den ewig wieder durchwühlten kleinen Iandhaufen.

Wer soziales Gefühl für die Bevölkerung hat, der freut
sich an den Ichreber-Gärten, die ja möglichst nahe den Wohnungen
sein sollei,. Aber mußte man diese Gärten ansgerechnet auf die Krippe
oberhalb des öchlosses Hagen und oberhalb der Ilrfahrwend verlegen?
Wären in der Zlähe der Hagensiedlung keine anderen Gründe znr
Verfügung gestanden? 5alzburg zum Beispiel hat eigene gesetzliche
Bestimmungen Zur öicherung der Erhaltung des Grts- nnd Landschafts-
bildes des Mönchs- und Festnngsberges einschließlich des Nonnberges.
I f t diese Tatsache i l , Linz bisher unbekannt geblieben?
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Niemand soll ein Vorwurf treffen, aber das Entwicklungs-
bedürfnis der I t a d t Linz schreitet schneller fort, als wir richtunggebend
eingegriffen haben. Es ist höchste Zeit, daß wir Linzer in 5chwnng
kommen, ehe es Zn spät ist. Aber das „Wie" ein anderes M a l . Der
Verschönerungs-Verein aber mus; sich der 5ache annehmen, er muß
die Bevölkerung mit diesen Notwendigkeiten vertraut machen, sonst
würde er zurückbleiben und die A ^ t über ihn hinwegschreiten.

Naturschutz und
Anregungen für den Nnterricht im Monate Dezember.

Nütz l ichke i t — öchädl ichke i t : Da diese beiden Begriffe', trvtz
der ungünstigen erziehlichen Wirkung, noch immer im Unterrichte auf-
tauchen, wenn es gilt, Tier- nnd Pflanzenarten in Beziehung zur
menschlichen Wirtschaft Zu bringen, seien im folgenden einige kurze
Hinweise zu dem heiklen Thema gegeben.

Vorausgeschickt sei, daft zahlreiche Tiere erst mit ihrem Tode
(Fleisch, Ba lg . Federn, ja auch als Dung z. B . Fischaas) dem
Menschen Nutzen bringen, andere „nützen" und „schaden" durch ihre
Lebensweise. Für all dies gibt es eine Anzahl von Belegen; näher
erörtert seien nur einige zeitgemäße Beispiele.

E i n f ü h r u n g : M in te i - und öpätherbstbeobachtungen in der
Natur : 5aatkrähen in dichten öcharen, auch Nebelkrähen; auf den
abgeernteten, kahlen Feldern und Wiesen Mäuse, die Haufen und
oberflächlichen Gänge der Wühlmaus und ihr Ichaden (aus der Erde
gehobene Pflanzen, angefressene Wurzeln, benagte Ninde u. a. m.);
in der Luft kreist der Bussard; auf den Jagden werden oft hunderte
Hasen geschossen, viele Nebhühner, Fasanen, auch Füchse u. a. m.; in
Auen, an Gewässern sieht man jetzt eher den farbenprächtigen Eisvogel.

Die ö a a t k r ä h e : Durch das Aufnehmen von Getreidekörnern
(bezw. Niais) , reifenden Früchten, hin lind wieder auch von jungen
Hasen und Nebhühnern oder anderem kleinem Haar- und Federwild,
durch ihre Aufdringlichkeit und Hartnäckigkeit, durch das Beschmut-
zen von Wegen und Plätzen unter ihren Nistplätzen mit Kot, durch
ihr lärmendes Wesen, mag die öaatkrähe wohl manchen Grtes und
fallweise dem N^enschen unangenehm, unbeauem, also „schädlich"
sein; durch das sorgsame Absuchen des Ackers wie der Wiese nach

5) Mitarbeit »on Lehrern, wie jede6 Erziehers, wird von der Ichriftlcitung
wärmjtens oegrüszt. Weiters bittet die Zchriftleitung nunmehr der Nubrik „Von
unserem Büchertisch" erHöhle Aufmcrlisamllcit zu schenlvcn, da sortan lausend auch
naturkundliche Jugendbücher oder solche, die besonder? für den Lehrer wertvoll
sind, ;ur Besprechung gelangen.
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